Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9. 


—— — — 


Nr, 199. 


N 


Abonnemenks- Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Tlaorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Jagesſchau. 


Einen Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
erlin für den Monat October kündigen verſchiedene Blätter an. 
Die Mittheilung iſt zum Mindeſten recht ſtark verfrüht, denn im 
berliner Schloſſe iſt von dieſer Viſite nichts bekannt. 
Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ hebt die Bedeutung 
der Verleihung des höchſten ruſſiſchen Ordens, 
des Andreas⸗Ordens, an den Reichskanzler von Capripi hervor 
und fügt hinzu, man müſſe daraus ſchließen, daß der Reichs⸗ 
kanzler bei dem Zaren einen angenehmen Eindruck hinterlaſſen 
habe, wie derſelbe ſich denn auch von der offenherzigen Friedens⸗ 
liebe Rußlands habe überzeugen können. Somit »ſei augenſchein⸗ 
lich der Boden für ein friedliches Zuſammenleben der zwei mäch⸗ 
tigen Nachbarn vorbereitet. 

Ueber die Beziehungen des Fürſten Bismarck zu 
Kaiſer Wilhelm 1. theilt die „Bresl. Ztg.“ mit, daß 
zwiſchen dem greiſen Fürſten und dem Reichskanzler in den 
letzten Jahren ebenfalls wiederholt Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten beſtanden hätten. Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten, 
unter welches der Kaiſer „Niemals!“ geſchrieben, ſei nicht das 
letzte geweſen, es ſei noch ein ſpäteres gefolgt, welches dem 
Kaiſer zu ſo ernſten Worten Anlaß gegeben habe, daß der Kanz⸗ 
ler ſich entſchloſen habe, Meinungsverſchiedenheiten nicht mehr 
zu verfolgen, ſondern dem Kaiſer bis zum letzten Athemzuge zu 
dienen. Nach demſelben Blatt iſt auch vor Kurzem der Verſuch 
gemacht, dem Fürſten Bismarck die Kanzlerwürde wieder zu ver⸗ 
11 Kaiſer Wilhelm II. hat aber die Anregung kurz abge⸗ 

ieſen. 

Die 37. Generalverſammlung des deutſchen Katho⸗ 
likentages iſt in Coblenz eröffnet worden. Unter den An⸗ 
weſenden befinden ſich Windhorſt, v. Schorlemer, Graf Balle⸗ 
ſtrem, Freiherr von Hertling, Freiherr von Heeremann, Reichen⸗ 
ſperger und andere bekannte Politiker. Dr. Reichenſperger wurde 
zum Ehrenpräſidenten, Freiherr von Buol zum Präſidenten er⸗ 
wählt. Unter anderen Rednern ſprach auch Windhorſt. Er be⸗ 
dauerte die Hinderniſſe, die ſich der Abhaltung des Katholiken⸗ 
tages in München entgegengeſtellt haben. Trotzdem ſei und 
bleibe München der Vorort des katholiſchen Deutſchlands. Redner 
betonte dann noch die ungemeine Bedeutung der Katholikentage 
für die wichtigen Fragen der Gegenwart. Dieſe Verſammlungen 
ſeien die Corpsmanöver der Katholiken. 

Die Steuerenthüllungen in Bochum nehmen 
kein Ende. Nachdem erſt die ultramontane „Weſtfäliſche Volks⸗ 
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Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(27. Fortſetzung.) 

Alle Scheu ſchien von dem jungen Mädchen gewichen, 
während ſie jetzt voll zu dem finſtern Manne aufſah. 

„Junker von Alefeld,“ begann ſie bewegt, „ich weiß nicht, 
8 ich Euch danken ſoll! Womit habe ich all Eure Güte und 
W. Wohlthaten, mit welchem Ihr mich überhäuft, verdient? 
On ich vom Glück im Leben erhofft, Ihr habt es mir erhalten. 

Ohne Euch wäre mein Vater den ſchmachvollen Tod eines Ver⸗ 
räthers geſtorben!“ f 

Er ſchaute ſie finſteren Antlitzes an, mit zuſammengezogenen 
Brauen; er machte eine Bewegung, als wollte er an ihr vorüber⸗ 
ſchreiten, aber der Zauber ihres holden Anblicks und der ſüßen 
Worte, die ſchmeichelnd an ſein Ohr klangen, hielt ihn gebannt. 
Und ſie fürchtete ihn nicht, trotz der Zornesfalte auf ſeiner Stirn. 
Was konnte ſie Böſes von einem Menſchen erwarten, dem ſie — 
wie fie wähnte — jo unendlich viel Gutes verdankte? 

„Blickt nicht ſo finſter drein. Junker,“ fuhr ſie mit ihrer 
weichen, melediſchen Stimme fort, „es kann nimmer in Eurem 
Herzen jo ſchlimm ausſehen, wie Ihr Euch den Anſchein zu geben 
verſucht. Warum wollt Ihr mir nicht vergönnen, Euch ein 
Dankeswort zu ſagen dafür, daß Ihr mich vor einem großen 
5 meinen ſchuldloſen Vater vor ſeinen Feinden 

ütze 

Sie ſtand vor ihm, ihre thränenfeuchten Augen mit flehen⸗ 
dem Ausdruck auf ihn gerichtet. Aber der Junker von Alefeld 
ſah ſie nicht; ſein Geiſt war der Gegenwart entrückt, und Roſina's 
Worte ertönten ihm wie die Poſaune des jüngſten Gerichts. 
Wenn es Wahrheit hätte ſein können, was dieſe liebliche Mädchen⸗ 
blüthe von ihm ſich erträumte! Wenn er ihr mit einem vollen, 
freudigen „Ja“ hätte antworten können! Aber es war eine Lüge, 
eine grauenhafte Lüge, welche fie da ausſprach! 


VBeitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


zeitung“ die Steuerjünden der liberalen Directoren Baare und 
Genoſſen aufzudecken verſucht hat, kommt nun das „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Tageblatt“ und ſchätzt die ultramontanen Größen 
ein. Es werden eine ganze Reihe von Herren genannt, die viel 
zu niedrig zur Steuer veranlagt ſein ſollen. Jedenfalls wird 
im nächſten Jahre die Aufſichtsbehörde wohl Anlaß nehmen, 
über die „Geldleute“ in Bochum Muſterung zu halten. 

Das Generalcommando des ſchleswig-holſteiniſchen Armee⸗ 
corps theilte durch Vermittelung des hamburger Landwehrbezirks⸗ 
Commandos neun Kampfgenoſſen - Vereinen mit 1800 und ver⸗ 
ſchiedenen Krieger = Vereinen mit 2000 Mitgliedern mit, daß 
ihnen die Theilnahme an der flensburger Kaiſer⸗ 
parade nicht geſtattet ſei, weil fie dem Kriegerverbande nicht 
angehören. Ihr Austritt aus Letzerem war erfolgt, weil aus 
Anlaß der letzten Reichstagswahlen Streitigkeiten entſtanden 
waren. 

Eine große ſoeialdemocratiſche Einholungs⸗ 
feier wird in Berlin geplant. Man rechnet auf die Rückkehr 
von etwa 60 aus Berlin ausgewieſenen Socialdemocraten nach 
dem Ablauf des Socialiſtengeſetzes am 1. October und will dieſe 
Zurückkehrenden feſtlich empfangen. Zu dieſem Zweck, wurde 
ein Aufruf an die Ausgewieſenen erlaſſen, um deren jetzige 
Adreſſen in Erfahrung zu bringen. 

Im berliner Militär⸗Wochenblatt befindet ſich ein von Ver⸗ 
ſtändniß und practiſcher Erfahrung zeugender Aufſatz über die 
Ca vallerielanze, in welchem der Verfaſſer, übrigens ein 
überzeugter Verfechter der Vorzüge der Lanze, in zweierlei Hin⸗ 
ſicht Aenderungsvorſchläge von Bedeutung macht. Einmal hält 
er die jetzt gebräuchlichen Lanzen für zu lang, da ſie für den 
activen Gebrauch im Gefecht, auf den es in erſter Linie doch 
ankommen, nicht handlich genug ſei. Es ſchlägt eine Lanze von 
zwei Metern Länge vor, während die jetzigen mehr als neun Fuß 
lang iſt. Sodann ſpricht er gegen die Conſtruction der Spitze, die 
bei jedem einigermaßen engergiſchen Stoß den Feind durch und durch 
ſtoßen, jedenfalls aber ſo tief eindringen muß, daß ein Zurück⸗ 
ziehen unmöglich iſt, und dem Lanzenreiter nichts übrig bleibt, 
als ſie fallen zu laſſen. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes 
wird empfohlen, an der Spitze, etwa 5—6 Centimeter vom Ende, 
eine kugel⸗ oder tellerförmige Verſtärkung anzubringen, die, ein 
zu weites Eindringen in das Ziel hindernd, den getroffenen Kör⸗ 
per gleichzeitig mit dem Stoße um⸗ und damit von der Spitze 
wieder abwirft, ſo daß die Lanze frei und zu weiterer Blutar beit 
verwendbar wird. Was bezüglich der Spitze dem Verfaſſer ent⸗ 
gangen zu ſein ſcheint, möchten wir hier noch hinzufügen. Die 
bei den Bajonetten aus Humanität längſt abgeſchaften dreikanti⸗ 
gen Schneiden ſind an der neuen Lanze wieder eingeführt. Das 
iſt Barbarismuß, der unbeſchadet der Gefährlichkeit der Waffe 
abgeſchafft werden kann. Eine dreikantige Wunde heilt bekanntlich 
= oe völlig zu, ſondern bricht von Zeit zu Zeit immer wie- 
er auf. 

In einer Auflage von einer halben Million wird am 1. Oc⸗ 
tober eine Brochüre erſcheinen unter dem Titel: „An die 
Arbeiter Deutſchlands!“ welche die geſammten Fragen der Social» 
reform in kurzer, gemein verſtändlicher Form und zwar im Sinne 
der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar d. J. behandeln ſoll. 
Wie man von gut unterrichteter Seite mittheilt, hat der Inhalt 


1890. 


dieſer Brochüre dem Kaiſer vorgelegen und auch die Druckkoſten 
werden zum Theil aus ſtaatlichen Mitteln beſtritten. Der Preis 
der Brochüre iſt auf zehn Pfennige berechnet und die Verkäufer 
derſelben ſollen am 1. Oktober vor allen Fabriken der bedeuten? 
deren Induſtrieplätze Deutſchlands Aufftellung nehmen. 
Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt am Montag im beſten Wohlbe⸗ 
finden aus Rußland in Memel eingetroffen und in der feſtlich 
geſchmückten Stadt auf das Herzlichſte von der Bevölkerung be⸗ 
grüßt worden. Der Monarch unternahm eine Rundfahrt, überall 
von lautem Jubel empfangen. Von Memel begiebt ſich der 
Kaiſer in das oſtpreußiſche Manöverterrain nach Lötzen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am Donnerſtag aus Athen 
die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. 

Der Urlaub des preußiſchen Kriegsminiſters von Verdy 
iſt jetzt abgelaufen und der Miniſter hat ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. Daß er nicht daran denkt, zurückzutreten, 
haben wir früher ſchon geſagt. 

Vom Major von Wißmann iſt ſoeben eine Brochure 
erſchienen, in welcher er ſein bekanntes Urtheil über die evange⸗ 
liſchen Miſſionen in Afrika aufrecht erhält und daſſelbe des 
Näheren motivirt. Wißmann gedenkt noch ſeinen Geburtstag 
am 4. September in Lauterberg am Harz zu feiern. 

Dr. Carl Peters iſt am Montag Mittag in Berlin 
angekommen, nachdem er bereits in Jüterbogk von einer Deputation 
des Emin⸗Paſcha⸗Comités begrüßt worden war. Auf dem 
anhalter Bahnhof war eine größere Anzahl Herren des berliner 
Colonialvereins anweſend, die die Heimkehrenden mit Hochrufen 
begrüßte. Dr. Peters ſieht ſehr wohl aus. Ihm zu Ehren fand am 
Abend im Kaiſerhof ein Feſtmahl ſtatt. (Von irgend welcher Theil- 
nahme der Bevölkerung am Empfange war nichts zu bemerken.) 
Für die Carl⸗Peters⸗Stiftung find bisher 15 000 Mark ein⸗ 
gegangen. — Peters ſoll, nach der „Kreuzztg.“ zum deutſchen 
Generalconſul in Zanzibar in Ausſicht genommen ſein. 

In Zanzibar geht, wie der „Poſt“ von vertrauens⸗ 
werther Seite mitgetheilt wird, das Gerücht, Emin Paſcha habe 
bei ſeiner Begegnung mit Dr. Peters dieſem einen Brief an 
das deutſche Generalconſulat in Zanzibar mitgegeben, worin er 
der deutſchen Regierung anzeigt, daß er beabſichtige, ſich im 
Innern Afrikas ein eigenes Reich zu gründen. Das klingt denn 
doch mehr als unwahrſcheinlich. 

Der Kaiſer hat zum Beſten des im kommenden Winter zu 
eröffnenden deutſchen „Kaiſer⸗Friedrich⸗Kranken⸗ 
hauſes“ zu San Remo die Summe von tauſend Mark 
bewilligt. 

In einer Zuſchrift aus Zanzibar an die „Nat⸗Ztg. wird 
entſchieden vor übereilter Ueberſiedlung nach 
Zanzibar oder Deutſch-Oſtafrika gewarnt. Die durch Euro⸗ 
päer zu beſetzenden Stellen haben alle ihre Inhaber gefunden. 
Neue Ankömmlinge haben alſo vor der Hand keine Ausſicht, ein 
lohnendes Arbeitsfeld zu ſinden. 


Noch zögerte er einen Augenblick, noch war das Böſe über⸗ 
mächtig in ihm. Sinnverwirrend gaukelte die Phantaſie ihm 
ein Bild vor die Seele, daß er kaum noch klar denken konnte. 
Aber dann — in ſeinen Augen blitzte es auf. Der alte Muth 
war über ihn gekommen. Spott und Hohn umzuckte ſeine 
Mundwinkel. 

„Ihr irrt Euch, edles Fräulein Haunold!“ kam es ſchneidenden 
Tones von ſeinen Lippen. „Nicht um Euch vor einem Unglück 
zu ſchützen, riß ich Euch von der Seite Diethold's von Oels; 
nicht um die Unſchuld zu retten, befreite ich Euren Vater. Ich 
gönnte Euch jenem Krüppel nicht, ſondern wollte, wie ich ſchon 
einmal Euch das geſtand, mich ſelbſt Eures Beſitzes verſichern, 
ob mit Güte oder Gewalt, war mir gleich. Euren Vater aber 
rettete ich als eine Geißel für mich, um Euch unter meinen 
Willen zu zwingen und ſchlimmſten Falls ihn ſeinen Feinden 
wieder auszuliefern!“ 

Roſina wich vor ihm zurück: ſie war todtenbleich geworden 
und ihre Augen ſtarrten mit einem unheimlichen Ausdruck ins 
Leere. Doch nur einen flüchtigen Augenblick, und ſchon kehrte 
die Farbe in ihre bleichen Wangen zurück. Wie nur hatte ſie 
ſich ſo erſchrecken laſſen können? Das war ja ſeine Art, ſich 
ſelbſt zu erniedrigen. 

„Und warum laßt Ihr uns jetzt unſeres Weges ziehen?“ 
ftieß fie hervor. „Warum macht Ihr nicht von Eurer Macht 
Gebrauch? Denkt Ihr, ich wüßte nicht, daß Ihr, wenn Ihr 
wolltet, im Stande wäret, den Vater und mich gewaltſam hier 
zurückzuhatten, daß dieſe feſte Burg einer großen, kriegeriſchen 
Macht Trotz zu bieten vermöchte? Junker von Alefeld, Ihr 
täuſcht mich nicht. Wenn Ihr auch meinen Dank nicht annehmen 
wollt, ſo ſcheide ich doch mit einem Gefühl für Euch in meiner 
Bruſt, das nie erlöſchen wird. Ich werde mich Eurer allzeit 
erinnern und keinen Abend vergeſſen, Euch in mein Gebet ein⸗ 
zuſchließen. So lebt denn wohl und gewährt mir noch in 
Scheiden eine letzte Bitte; ſie zu erüllen iſt nicht ſchwer!“ 


„Fordert, und wenn es mein Leben iſt!“ kam es bebend 
von ſeinen Lippen. 

Seine Bruſt hob und ſenkte ſich, ſeine Stimme hatte einen 
keiſernen Klang. 

„Gebt mir Eure Hand, Junker,“ ſprach ſie weich, „ſagt mir, 
daß wir als Freunde ſcheiden und daß, wenn Ihr nach Hamburg 
kommt, das Haus des Rathsherrn Hans Haunold Euch ein 
Aſyl ſein ſoll!“ 

„Nie, — nie!“ ſtieß er mühfam, beinahe zornig hervor. 
„Ich kann Euch ſolch ein Verſprechen nicht geben! Eins will ich 
Euch ſagen: Wenn Ihr einmal in Noth ſeid, dann wendet Euch 
an den Junker von Alefeld, und er wird Euch beweiſen, daß er 
Euer Freund iſt. Nun aber laßt mich vorbei!“ 

Die letzten Worte waren ein beſtimmt ausgeſprochener Be⸗ 
fehl und ſeine Augen kündeten nichts Gutes. Dennoch blieb ſie 
feſt. Ihre Hand ergriff die ſeine und unter dieſer Be⸗ 
rührung war er nunmehr wie ein willenloſes Kind. Die Welt 


drehte ſich mit ihm im Kreiſe, die Sinne drothen ihm zu ſchwinden. 


„Junker,“ ſprach ſie ſanft, „verſprecht mir, um was ich 
Euch bitte! Wenn ich Euch nun ſage, daß ich Verlangen danach 
tragen werde, Euch wiederzuſehen, wollt Ihr mir auch dann die 
Freude nicht bereiten?“ 

Der ſtarke Mann ſchauderte zuſammen. 

Ich will!“ kam es mühſam, faſt ohne ſeine Wiſſen von 
ſeinen Lippen. 5 ä 

„O, Dank, Dank!“ jubelte ſie. „Ihr könnt nicht wiſſen, 
wie Eure Worte mich beglücken! Nun werde ich fröhlich von 
dieſer Burg ziehen, die ich ſonſt nur ſchweren Herzens verlaſſen 
haben würde. Und, nicht wahr, nun ſagt Ihr mir nicht nur, 
daß Ihr mir ein Helfer in der Noth fein wollt, ſondern auch 
ein treuer Freund im Glück und Unglück? Sagt's nur, und 
dann kommt ſelbſt mit nach Hamburg, bringt den Vater und 
mich zu der Mutter, damit auch ſie Euch danke für alles Gute, 
was Ihr uns erwieſen habt!“ 
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Nusland. 


Belgien. Der Streik der Bergarbeiter im Be 
zirk von Mons dehnt ſich immer weiter aus. Die Zahl der 
Ausſtändiſchen iſt auf 26000 geſtiegen. Nachgiebigkeit iſt auf 
keiner Seite zu bemerken. Der franzöſiſche Streikagitator Collard 
wurde über die Grenze gebracht. 

Bulgarien. Die Regierung hat den in den Panitza⸗Proceß 
verwickelten ruſſiſchen Unterthan Kalubkow, den deutſchen 
Generalconſul, welcher in Sofia die ruſſiſchen Angelegenheiten 
vertritt ausgeliefert. Kalubkow geht ſofort über die Grenze. 

Frankreich. Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich iſt zu kurzem Aufenthalt incognito in Paris angekommen. 


— Zu den jetzt beginnenden großen franzöſiſchen Manövern 
ſind zahlreiche fremdländiſche Officiere in Paris angekommen. 
des deutſchen 
Kaiſers nach Rußland vorzugsweiſe einen Act des Friedens, 
europäiſche Politik hierdurch eine 


— Das Journal „Pa ix“ ſieht in der Reiſe 
glaubt jedoch nicht, daß die 


Aenderung erfahren werde. 


Großbritannien. Die Türkei hat an die londoner Re⸗ 
gierung die Anfrage gerichtet, wann die ä engliſchen Trup⸗ 
Lord Salis⸗ 
bury antwortete, gewiß werde England einmal wieder aus 
Aegypten hinausgehen, aber heute ſei daran noch nicht zu den» 
ken, weil die Zuſtände am Nil noch nicht dauernd geregelt ſeien. 
— Der Streik der Seeleute in Auſtralien dauert fort. 
Die Rheder haben die Forderungen der Streikenden definitiv ab⸗ 


pen endlich Aegypten räumen würden. 


gelehnt und werden ihre Schiffe vorläufig ruhig im Hafen liegen 
laſſen. — Der portugieſiſche Lieutenant Cotinch o 


welcher ſich in dem England zugeſprochenen Theil des füdafrifas’ 
niſchen Niaſſagebietes eigenmächtig feſtgeſetzt hat, verwehrt den 
Briten jetzt mit Waffengewalt den Zugang in dieſes Gebiet. 


Cotincho hat eine ſtarke militäriſche Macht gebildet, und behaup⸗ 
tet ſiegreich das Feld. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In Kiſſingen hat, nach Peſter Blättern, 
auch der ungariſche Abgeordnete Pazman dy verſucht 
Der Fürſt er⸗ 
klärte aber, einen Angehörigen von Oeſterreich-Ungarn nur mit 


beim Fürſten Bismark eine Audienz zu erlangen. 


Wiſſen der öſterreichiſchen Regierung eine Unterredung gewähren 


zu können. Pazmandy bemühte ſich zu dieſem Zwecke eine Karte 


von dem Botſchafter in Berlin zu erheben, was dieſer aber einem 
oppoſitionellen Abgeordneten gegenüber für unmöglich erklärte. 


Der Zurückgewieſene wandte ſich an den Miniſter Kalnoky der 


in ähnlichem Sinne antwortete. 


Rußland. Kaum iſt Kaiſer Wilhelm aus Rußland fort, 


ſo ändert der größte Theil der petersburger Zeitungen 
auch ſeine Haltung: Die Blätter ſehen die Lage im Allgemeinen 
nicht als günſtig an. Am ſchärfſten äußert ſich die einflußreiche 
„Moskauer Zeitung“. Dieſelbe beſtreitet überhaupt die Möglich⸗ 
keit einer Verſtändigung mit Deutſchland und ſagt, die deutſchen 


Beziehungen zu Oeſterreich hinderten die Löſung der Bulgaren⸗ 


frage, wie Rußlands Beziehungen zu Frankreich die Iſolirung 
des letzteren verhinderten. Friedlich ſeien die Widerſprüche in 
Deutſchlands Verhalten nicht zu löſen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
aus Petersburg gemeldet, man nehme an, daß die Kaiſerbegegnung 
die Löſung verſchiedener Grenzſchwierigkeiten zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zur Folge habe werde. — An der 
ruſſiſch⸗perſiſchen Grenze hat kürzlich zwiſchen mohamedaniſchen 
Schmugglern und Coſacken ein blutiger Kampf ftatige- 
funden, in welchem der ruſſiſche Officier Bello, acht Coſacken und 
vier Schmuggler gefallen ſind. Im Hinblick auf dieſen Vorfall 
ſoll nun eine verſchärfte Ueberwachung der Grenze eintreten. — 
Der Fürſt von Montenegro hat vom Kaiſer von Ruß⸗ 
land ein größeres Schiff zum Geſchenk erhalten. 

Türkei. Das Schickſal des oft genannten Kurden⸗Häupt⸗ 
lings Muſſa Bey aus Armenien, der die in feinem Bezirk 
wohnenden Chriſten in unmenſchlicher Weiſe gequält hatte, iſt 
jetzt entſchieden. Er war vom Gericht in Conſtantinopel freige⸗ 
ſprochen, aber der Sultan hat ihn jetzt nach Mecca verbannt. 


Amerika. In Centralamerika iſt der Krieg wieder im of⸗ 
fenen Gange. Zwiſchen den Truppen von San Salvador 
und Honduras hat eine Schlacht ſtattgefunden, in welcher 
die Hondurenſen geſchlagen worden ſind. — Der Aufſtand der 
Bahnbeamten und Arbeiter in Nordamerika iſt un⸗ 
verändert. Kein Theil will nachgeben. 


Er war noch immer wie in einem Traume. 
„Ich mit Euch nach Hamburg?“ fragte er. „Wißt Ihr 
denn nichts von dem Ruf, den ich mir erworben habe? Fürchtet 
Ihr Euch nicht, daß man mit Fingern auf Euch weiſen könnte, 
wenn Ihr in der Begleitung des Junkers von Alefeld kommen 
würdet?“ 

„Ich fürchte die Welt und ihren Geifer nicht,“ entgegnete 
ſie furchtlos. „Was man auch Böſes von Euch geſagt haben 
mag, man wird es Euch eines Tages abbitten müſſen, denn 
Euren ſchlimmen Ruf könnt Ihr nicht verdient haben. Es wird 
Alles wieder anders werden. O, Junker Benedict, um Gott und 
aller Heiligen willen —“ 

Benedict! Da war er wieder, der Name, vor dem der köſt⸗ 
liche Traum, der ihn einſt eines Weiterlebens werth gedünkt, 
verflog, einem namenloſen Grauen und Entſetzen Raum gebend. 
Der Schatten des Bruders erhob ſich rieſengroß zwiſchen ihm 
und jedem Schimmer von Glück. 

„Gehabt Euch wohl, Fräulein Haunold!“ kam es von ſeinen 
Lippen, und in demſelben Augenblick hatte er ſich von ihrer, die 
ſeinige umſchließenden Hand losgeriſſen und war, ehe ſie ſich von 
ihrer Ueberraſchung erholen konnte, an ihr vorbeigeſtürmt, der 
Treppe zu, welche er ſporenklirrend hinabſtieg. Es würde ein 
vergebliches Beginnen geweſen ſein, ihm nachzueilen, denn ſie 
würde ihn nicht mehr erreicht haben. In tiefſter Seele betrübt, 
kehrte ſie in ihr Gemach zurück, um auch ihre Vorbereitungen 
zur Abreiſe zu treffen. Sie hatte gewünſcht, in Frieden von dem 
Manne ſcheiden zu können, dem, wie ſie glaubte, ſie mehr als 
das Leben zu danken hatte. 

Der Junker von Alefeld aber war fortgeſtürmt, hinaus ins 
Freie. Erſt als der brauſende Nordweſt, der ſeit zwei Tagen 
mit furchtbarer Gewalt daherſtürmte nnd die uralten Eichen⸗ 
ſtämme ringsum erſchütterte, ſeine heiße Stirn umſpielte, kam er 
wieder zum vollen Bewußtſein des Geſchehenen, zum Bewußtſein 
eines Unglücks. 

Er ſchritt den Waldſaum eutlang, bis zum Kreuzweg, wohin 
er Kord Stolte mit den Pferden beordert hatte. Allgemach 
wurde er ruhiger, aber dieſe Ruhe war nur im Stande, das 
Gefühl ſeines Elends zu vergrößern. Wie ſollte das enden? 
Nur mit dem Tode, und der Tod war es, den er ſuchen wollte, 


Wie verhält ſich die Hausfrau den hohen 
Stleifchpreifen gegenüber? 
(Nachdruck verboten.) 


Seit dem Jahre 1888 ſtehen die Fleiſchpreiſe in Deutſchland 
auf einer derartigen Höhe, daß ſie für manche Haushaltungen 
recht drückend geworden ſind. Gegenwärtig überſteigen die Preiſe 
für Rinder, Kälber, Schweine und Hammel ſelbſt die Durch- 
ſchnittspreiſe des Vorjahres, und hier in Thorn find die Preiſe 
bekanntlich höher wie im übrigen Weſtpreußen geſchnellt. Die 
Hausfrau klagt über die Fleiſchvertheuerungen mehr und mehr, 
und immer ſchwerer wird es für ſie, mit dem Wirthſchaftsgelde 
zu reichen. Wir wollen an dieſer Stelle darauf nicht eingehen, 
welche Umſtände zuſammengewirkt haben, um die hohen Fleiſch⸗ 
preiſe herbeizuführen, und wie ſie am beſten ermäßigt werden 
könnten, ſondern uns nur damit beſchäftigen, wie es die Haus⸗ 
frau möglich machen kann, die durch die Fleiſchvertheuerung her⸗ 
beigeführte Zwangslage zu mildern. 

Entbehren können wir das Fleiſch nicht gut, weil es eins 
unſerer ſchätzbarſten Nahrungsmittel iſt. Die Fleiſchſpeiſen ſind 
bei richtiger Zubereitung ſehr leicht verdaulich, nähren ſchnell und 
kräftigen reichlich. Hinzu kommt, daß das Fleiſch in einer eigen ⸗ 
thümlichen Weiſe auf das Nervenſyſtem wirkt und ein Gefühl 
der Befriedigung und Kraft erzeugt, wie kein anderes Nahrungs⸗ 
mittel. Namentlich aber können Perſonen, die eine ſitzende 
Lebensweiſe führen, die Fleiſchſpeiſen nicht entbehren, da bei 
ihnen die Verdauung mehr oder weniger ſchwach iſt, fie alſo 
leicht verdauliche Speiſen zu ſich nehmen müſſen. Kräftige 
Männer, die viel im Freien arbeiten, ſind weit eher im Stande, 
auf Fleiſch zu verzichten und allein von Pflanzenkoſt ſich zu 
nähren. Aber auch hier bleibt die Fleiſchkoſt die beſte. Können 
wir alſo nicht das Fleiſch entbehren, ſo können wir doch den 
Verbrauch von Rind-, Kalb⸗, Schweine- und Hammelfleiſch ein⸗ 
ſchränken und durch anderes Fleiſch theilweiſe erſetzen. 

Vor allen Dingen ſei da der noch häufig unterſchätzte Häring 
genannt. Der Häring iſt reich an Fett und in Folge deſſen iſt 
ſein Nährwerth ein großer. Ja, es iſt eine ausgemachte That⸗ 
ſache, daß gerade die fettreichen Fiſche beſſer als jede andere Art 
von Fleiſch die ausſchließliche Nahrung des Menſchen bilden 
können. Wie bekannt, kann der Häring in den verſchiedenſten 
Formen zubereitet auf den Tiſch gebracht werden, als Salzhäring, 
eingemachter Häring, geräucherter Häring, Bückling, Brathäring 
und Häringsſalat. Ob man ihn zu Kartoffeln oder Brod ißt, 
immer ſchmeckt er angenehm, und was die Hauptſache iſt, er iſt 
billig, ſehr billig; ja, wir können den Häring als die billigſte 
Speiſe bezeichnen. Der fo äußerſt billige Schellfiſch hingegen ift 
arm an Fett, liefert alſo keine vollwerthige Nahrung; immerhin 
iſt er manchen anderen Dingen vorzuziehen. Andere Fiſche ſind 
entweder von vornherein theurer, als das Fleiſch unſerer ge⸗ 
wöhnlichen Schlachtthiere, oder fie werden durch die koſtſpielige 
Zubereitung ein ſeltenes Eſſen. 

Vom Pferdefleiſch ſpricht die Hausfrau nicht gern, aber das 
Pferd liefert doch ein billiges und nahrhaftes Fleiſch. Das 
Pferdefleiſch iſt magerer als das Rindfleiſch, was daher kommt, 
daß größtentheils abgearbeitete Pferde geſchlachtet werden. Die 
Faſern des Fleiſches ſind durch die anſtrengende Thätigkeit der 
Thiere ſtraff und zähe geworden. Nichtsdeſtoweniger beſitzt das 
Pferdefleiſch einen hohen Nährwerth, und wenn es trotz ſeiner 
Billigkeit meiſt nur in größeren Städten in erheblicher Menge 
verzehrt wird, ſo iſt das dem Vorurtheil zuzuſchreiben, welches 
die Hausfrauen gegen dieſes Fleiſch haben. In großen Städten 
iſt aber der Pferdefleiſchconſum ein recht ſtarker geworden, fo daß 
z. B. in Berlin fünfzig Roßſchlächtereien exiſtiren, die vortreffliche 
Geſchäfte machen. 

Noch ein Thier müſſen wir erwähnen, welches ſchmackhaftes 
und billiges Fleiſch liefert. Es iſt das Caninchen. Das Fleiſch 
dieſes Thieres wird namentlich in England, Belgien, Frankreich 
und Spanien gegeſſen, doch iſt auch bei uns in den letzten Jahren 
für die Caninchenzucht viel gethan worden. Und da dieſelbe viel 
lohnender und einfacher iſt, als die Zucht unſerer gewöhnlichen 
Schlachtthiere, ſo kann ſie beſonders minder bemittelten Leuten 
nicht genug empfohlen worden. 

Durch den Verbrauch von Wild und Geflügel ſtatt des 
Fleiſches unſerer Schlachtthiere kann hingegen die Hausfrau keine 
beſonderen Erſparniſſe machen, eher iſt das Gegentheil der Fall. 
Die aus Sparſamkeitsrückſichten für das Fleiſch unſerer gewöhn⸗ 
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gleichviel, wo, — den erlöſenden Tod. Er ahnte nicht, was 
ſeiner wartete. 

Die Zeit dünkte den Junker unendlich lang, bis Kord Stolte 
erſchienn Ohne ein Wort ſchwang er ſich in den Sattet und 
vorwärts ging es. 

„Wohin 2, fragte Kord Stolte nach kurzem Ritt. 

„Gen Hamburg!“ lautete die Entgegnung des Junkers. 

Der ſonſt ſo verwegene Geſelle zuckte zuſammen. 

„Herr, vergebt mir, aber ihr müßt des Teufels ſein, wenn 
Ihr heut zu Tage ein ſolches Wageſtück unternehmen wollt,“ 
rief er aus. „Die Hamburger ſind wenig gut auf Euch zu ſpre⸗ 
chen. Ihr bringt Euch nur in Gefahr; deßhalb — geht nicht 
nach Hamburg!“ 

8 Key fürchteſt Dich?“ fragte der Junker mit verächtlichem 
pott. 


„Nein, Junker! Ihr wißt's, Kord Stolte hat allezeit in 
dem Ruf geſtanden, daß er weder den Tod, noch den Teufel fürch⸗ 
tete und was mich betrifft, ſo nehme ich es mit den Hamburgern 
mitſammt dem hohen Rath noch auf. Aber um Euretwillen iſt 
mir angſt. Wäret ihr noch der tolle Junker, wie einſt, Ihr wür⸗ 
det mich nur zu freudig bereit finden, dieſen verfluchten Hanſen, 
die uns unſer ſchönes Leben geſteuert und manchen braven Came⸗ 
raden um einen Kopf kürzer gemacht haben, einen Streich zu 
ſpielen, an den fie lange zu denken hätten. Aber mit Euch iſt's 
Nichts mehr! Nehmt's nicht für ungut, wenn ich deutlich rede. 
Ihr ſeid das, denke ich, allzeit von mir gewohnt geweſen und ich 
möchte mich nicht mehr verändern. Ihr ſeid aber ein Kopfhän⸗ 
ger geworden und wenn mich nicht alles trügt, fo hat dieſe ge. 
waltige Umänderung ein Frauenzimmer zu Wege gebracht, — 
die ſchöne Tochter des hamburger Rathsherrn!“ 

Kord Stolte würde noch eine Weile in der begonnenen Art 
weiter geredet haben, wenn nicht ein donnerndes: „Schweig!“ 
aus dem Munde ſeines Gebieters ihn jäh darin geſtört hätte. 

Der Junker hatte ſeinem edlen Roß mit einer Wucht die 
Sporen in die Weichen gedrückt, daß es ſich hoch aufbäumte und 
im nächſten Augenblick in wilder Eile mit dem Junker davon⸗ 


ſtürmte. f 
(Fortſetzung folgt.) 


aus Gottſchalk wettete auf 3 Mk. mit 
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lichen Schlachtthiere in Frage kommenden Erſatzmittel ſind alſo 
gering. Aber die Hausfrauen haben noch ein anderes Mittel, 
den Folgen der Fleiſchvertheuerung zu begegnen, ſie müſſen das 
Fleiſch gehörig ausnützen. Dies geſchieht durch eine zweckmäßige 
Zubereitung. Die Stoffe, welche dem Fleiſche feinen Nährmwerih 
geben, ſind Eiweiß und Fett, welche man gemeinhin als Fleiſch⸗ 
ſaft bezeichnet. Ferner hängt der Nährwerth ab von der Ver⸗ 
daulichkeit des Fleiſches. Es iſt leichter zu verdauen, wenn ſeine 
Faſern weich und locker ſind. Deshalb muß das Fleiſch ſo zu⸗ 
bereitet werden, das möglichſt wenig Fleiſchſaft verloren geht, 
und das die Faſern weicher und lockerer werden. Das geſchieht 
beim Braten. Da wird daß Fleiſchſtück in heißes Fett gelegt. 
Das Eiweiß an der Oberfläche des Fleiſches gerinnt in der Hitze 
und bildet eine Schicht um das Fleiſch herum. Dieſe Schicht 
verhindert den Austritt des Fleiſchſaftes. Das Fleiſch behält 
alſo alle ſeine werthvollen Beſtandtheile. Dazu bildet ſich beim 
Braten eine geringe Menge Eſſigſäure, welche die Verdaulichkeit 
des Fleiſches erhöht. Je beſſer ferner das Fleiſch zerkaut wird, 
deſto leichter und vollſtändiger wird es verdaut. Eßt alſo lang⸗ 
ſam. Will man dagegen eine gute Fleiſchbrühe erhalten, ſo muß 
man das Fleiſch in kleine Stücke ſchneiden, (was wohl 
ſehr ſelten gejchieht), in kaltes Waſſer legen und langſam er: 
hitzen. Dann wird der Fleiſchſaſt mehr der weniger vollſtändig 
ausgezogen. Das Fleiſch enthält dann allerdings keinen Nähr⸗ 
werth mehr. Aber ebenſowenig man aus demſelben Roggen zu⸗ 
gleich Branntwein brennen und Brod backen kann, kann man 
aus demſelben Stück Fleiſch zugleich eine gute Fleiſchbrühe und 
gute Fleiſchſpeiſe machen. Legt man das Fleiſch aber in heißes 
Waſſer, ſo geſchieht daſſelbe, wie beim Braten. Der Fleiſchſaft 
kann nicht aus dem Fleiſche heraus, die Bouillon bleibt wäſſerig 
und dünn. Darum legt das Fleiſch in kaltes Waſſer, wenn ihr 
eine gute Brühe haben wollt. 

Doch wird der Nährwerth der reinen Fleiſchbrühe fait all: 
gemein überſchätzt. Die Eiweißkörper, welche das kalte Waſſer 
aus dem Fleiſche zieht, gerinnen nämlich zum größten Theil in 
der Siedehitze und bilden den grauen Schaum, welcher abge- 
ſchöpft wird. Deshalb iſt es gut, wenn mehlhaltige Stoffe mit⸗ 
age werden, als Mehl, Gries, Graupen, Reis oder Kartoffeln. 

m nahrhafteſten ift Fleiſchbrühe, die Reis enthält, da der Reis 
am mehlhaltigſten iſt. Die Zubereitung der Reisſuppe iſt freilich 
die umſtändlichſte; denn der Reis kann nicht in der Fleiſchbrühe 
ſelber, ſondern muß beſonders in Waſſer abgekocht werden wenn 
er gar werden ſoll. Das erfordert aber gut eine halbe Stunde 
Zeit und ein beſonderes Feuer. Wenn nun auch der Nährwerth 
der reinen Fleiſchbrühe (Bouillon) kein großer iſt, ſo wirkt die⸗ 
ſelbe doch belebend auf die Nerven und beſeitigt das Gefühl der 
Ermüdung. Für Kinder, Greiſe und Geneſende aber iſt ſie ein 
vorzügliches Stärkungsmittel. Mag die Hausfrau dem Vorſtehen⸗ 
den einige Winke entnehmen, um trotz des theuren Fleiſches aus 
zukommen. Etwas weniger Fleiſch, aber zweckmäßig zubereitet, 
u wird inmer der beſte Ausweg aus der Fleiſchcalamität 

eiben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Leſſen, 22. Auguſt. (Das unſelige Wetten) hat 
ſchon wieder ein Menſchenleben gefordert. Ein Dienſtmädchen 
einem Knechte, ſie werde 
von einem ziemlich hohen Getreidekaſten hinabſpringen, ohne ſich 
zu ſchaden. Nach drei Tagen war ſie eine Leiche. 

— Marienwerder, 25. Auguſt. (Die Erndte) iſt bei 
uns jetzt vollkommen beendigt, nur ganz vereinzelt ſieht man noch 
etwas Hafer draußen. Leider hat nach den letzten Regengüſſen die 
Kartoffelfäule weitere ſehr bedeutende Ausdehnung genommen, ſo 
daß zu den hohen Fleiſchpreiſen auch theure Kartoffelpreiſe zu er⸗ 
warten ſind. 

— Ham merſtein, 23. Auguſt. (Unglücksfall. — 
Jahrmarkt.) Schon wieder hat ſich hier ein ſchreckliches 
Unglück ereignet. Geſtern Nachmittag wurden nach Beendigung 
der Schießübung Seitens der Artillerie die umherliegenden Spreng- 
ſtücke geſammelt und im Laboratorium abgeliefert. Bei näherer 
Beſichtigung flellte es ſich dort heraus, daß der Zünder eines 
bereis abgefeuerten Geſchoſſes noch nicht explodirt war. Ein 
Unterofficier nahm hierauf die Entladung des Zünders vor, die⸗ 
ſelbe mißlang aber, die Ladung explodirte und riß dem Unter⸗ 
officier beide Beine fort. Es iſt dies ein Beweis, daß die Be⸗ 
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Thorner Bilder. 

Es ſcheinen jetzt „nette Zuſtände“ im Anzuge zu fein, man ſieb! 
dies ſchon recht deutlich an den neuen Moden, welche auftauchen. Augen- 
blicklich z. B. iſt Helgoland an der Reihe: Es giebt u. A. Helgoland⸗ 
Cigarren, Helgoland-Cravatten,⸗Hüte, dito⸗Kragen u. f. w. Alles mit der 
Bezeichnung: à la Helgoland, ſogar eine Liqueurfabrik in Bunzlau 
verſendet „als Neuheit“ einen Schnaps den fie Helgoländer getauft 
bat. Natürlich iſt dieſer Schnaps ein Bitter, da in Helgoland 3. Z. 
Wermutb berrſcht. Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn, 
ſowie die Krieger⸗Fechtanſtalt werden ebenfalls in Zukunft auf ihre 
Programme ſetzen: „Großartige Tombola a la Helgoland 
beſtebend aus Seehunden, Meerſchweinchen, Seebären und anderen fonft 
ſehr nützliche Thierchen. Was meinen Sie wohl zu einem ſaftigen 
Bären ſchin ken a la Helgoland? — Ferner werden auch die Luft⸗ 
ballons und Rieſenfeuerbälle dieſelbe Aufſchrift tragen, das „ele e⸗ 
ltriſche Cabinet“ wird nicht mehr die Begeiſterung a la Cumbe r- 
and, ſondern & la Helgoland führen, und endlich wird von den 
Minneſängern nicht mehr die Seeſchlacht bei Leipzig, ſondern die See- 
ſchlacht von Helgoland beſungen werden. Ach, das würde doch ſchon 
klingen beſſer, wie der Geſang einer verſtimmten Soubrettel Den 
arößten Vogel hat aber die Mode mitiden neuen Damenhüten 
abgeſchoſſen. Die Sommerhüte der Herren hatten bisher in der 
oberen Kopfſchicht ein oder mebrere kleinere Löchchen, zur beſſeren Ven⸗ 
tilation des Hutes. Bei den neuen Damenhüten ſcheint dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel indeß nicht mehr zu genügen, denn da iſt einfach der ganze 
Deckel vom Hute fortgelaſſen, wabrſcheinlich um eine noch kräftigere 
Ventilation des kleinen Köpſchens zu erzielen. Die Hitze muß 
doch mitunter fürchterlich wirken, um derartige Moden zur Welt 
zu bringen. Nächſtens wird man wohl in den Zeitungen unter 
⸗Polizeibericht“ leſen: Auf dem Wege von fo und fo, iſt eine an⸗ 
ſcheinend den beſſeren Stande angebörige Dam enhutkrämpe gefunden 
worden, abzuholen u. ſ. w. Uebrigens iſt dies noch nicht Alles: Ein 
biefiger Kaufmann aus der Breitenſtraße, welcher unlängſt in Paris 
war, verſichert auf das Glaubhaftefte, daß nach der allerneuſten 
pariſer Mode die Damen im nächſten Sommer, ibre Hüte nicht mehr 
auf dem Kopfe, ſondern an einem kleinen Hätchen neben dem Kopfe, 
in der Gegend der Schläfe, hängend, tragen werden! — Na, wenn da 
nur nicht die Pferde ſcheu werden! 


handlung der Zündftoffe ſelbſt Sachkennern nicht immer glückt. 
— Der vor einigen Tagen hier abgehaltene Jahrmarkt war ſowohl 
von Verkäufern als auch von Käufern ſtark beſucht. Unter dem 
Rindvieh ſah man eine große Menge prachtvoller Exemplare, 
und es wurden ganz normale Preiſe gezahlt. Gute Milchkühe 
koſteten beiſpielsweiſe bis 400 Mk., einjährige Stärken brachten 
100 bis 150 Mk. Käufer aus Berlin, Hamburg, Breslau und 
Sachſen machten große Einkäufe. EIERN 

— Marienburg, 25. Auguſt. (Der diesjährige 
LZurus: Pferdemarkt) findet, wie gemeldet, am 11. und 
12. September ſtatt. Der Markt iſt in Folge ſeines langjäh⸗ 
rigen Beſtehens und wegen der Bequemlichkeiten, die er für die 
Vorführung von Thieren aus unſeren Zuchtbezirken bietet, in 
Ruf gekommen, ſo daß auch für den bevorſtehenden Markt be⸗ 
reits zahlreiche Anmeldungen eingegangen ſind. Auch in dieſem 
Jahre iſt die Genehmigung zu einer Lotterie für das Gebiet des 
preußiſchen Staates (beiläufig bemerkt auch für das Gebiet von 
Hamburg) ertheilt worden. Das Comité iſt deshalb in der La⸗ 
ge, zu der Lotterie 85 Pferde ankaufen zu können. Für die 
Prämiirung von Pferde⸗Zucht⸗Material (vornehmlich Stuten und 
Stutfüllen) die dem Comité geſtattet worden iſt, ſteht demſelben 
die Summe von 3000 Mk. zur Verfügung, Es haben alſo die 
Beſitzer, welche den Markt mit geeignetem Material beſchicken, 
Gelegenheit e inerſeits für Gebrauchspferde einen annehmbaren 
Kaufpreis gezahlt zu bekommen und andererſeits bei Zuchtmate⸗ 
rial für ihre Mühe entſchädigt zu werden. 

— Elbing, 24. Auguſt. Ein größeres Feuer) hat 
geſtern Mittag auf Zeyersroſengart bei Zeyer gewüthtet. Es 
brannten daſelbſt drei Kathengrundſtücke total nieder, wodurch acht 
Familien, obdachslos wurden. Es erwächſt daher durch das Fener 
. —— Familien, da ſie nicht verſichert ſind, ein bedeutender 

aden. 

— Danzig, 25. Auguſt. (Zur Bürger meiſterwahl) 
Wie das „Weſtpr. Volksbl.“ mitiheilt, würde ſich Oberpräſident 
a. D. v. Ernſthauſen bereit finden laſſen, eventuel eine Wahl anf 
nur 6 Jahre anzunehmen und auf Penſionsanſprüche zu verzich⸗ 
ten. Die „D. A. 8.“ beſtätigt dieſe Annahme. — 

— Braunsberg, 23. Auguſt. (Durch Schaden klug 
gemacht) iſt eine arme Frau vom Lande auf folgende Weiſe: 
Dieſelbe hatte ihre ganze, im Laufe vieler Jahre mühſam erſparte 
d aarſchaft unter einen Dachſparren gelegt und dachte, hier ſei 

as Geld ſicher. Aber wie erſchrak die Arme, als ſie geſtern 
auf den Boden ſtieg und das Geld trotz allen Suchens nicht 
155 en konnte. Es war und blieb verſchwunden. Thatſache iſt, 
daß beſonders ältere Leute ihre Groſchen lieber in die Erde oder 
An en Strohſack ſtecken, als daß fie fie auf die Sparkaſſe tragen. 
ir, ſoll aber nicht warten, bis man durch Schaden klug gemacht 


Tilſit, 23. Auguſt. (Schenkendorfdenk mal.) 
Die vollſtändig tadellos gelungene Bildſäule Max von Schenken⸗ 
orfs iſt geſtern hier eingetroffen und wird nun auf dem 
Schenkendorfplatze Aufſtellung finden. Mit dem Aufbau des 
Sockels wird mit Anfang nächſter Woche begonnen werden. 

— Schneidemühl, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
Heute wurde hier ein Remontemarkt abgehalten, welcher mit 25 
Pferden, durchweg ſchönen Thieren, beſchickt war. Die Com- 
miſſion kaufte jedoch der „Pöſ. Ztg.“ zufolge nur ein einziges 
Pferd im Werthe von 750 Mark an. Nach der in dieſen Tagen 
erfolgten Abrechnung beträgt der Ueberſchuß, welcher die in den 
Jahren 1887 und 1889 hier veranſtalteten Luxuspferdemärkte 
Be Wettrennen ergeben haben, etwas über 10 000 Mark. Im 
m Drfisjahre wird abermals hierſelbſt ein Luxus⸗Pferde⸗ 
Ausf nebſt einer Verlooſung ſtattfinden. Der geſchäftsführende 

chuß hat hierzu bereits die vorbereitenden Schritte gethan. 


Socales. 
Thorn, den 26. Auguſt 1890. 


— Militäriſches. Das 2. ‚Säger-Bataillon aus Culm, welches 
bekanntlich zur 70. Infantertebrigade gebört und die Manöverübungen 
mit unſerer Garniſon macht, iſt bereits geſtern hier eingetroffen, ob- 
ſchon für die Ankunft der heutige Tag feftgefegt war. 

— Adreſſe. Der hieſige Colonialverein hat ihrem Urbegründer 
Karl Peters eine Adreſſe zur Bewillkommung in der Heimath überſandt. 

— Reichsgerichtserkeuntniß. Iſt einem Grundſtücksbeſitzer die 
baupolizeiliche Erlaubniß zur Bebauung feiner an einer öffentlichen 
Straße belegenen Bauſtelle wegen bevorſtehender Verbreiterung der 
Straße verweigert worden, obaleich eine zur Verſagung des Baucon⸗ 
ſenſes berechtigende Baufluchtfeſtſetzung noch nicht vorlag, und hat ſo⸗ 
dann der Grundſtücksbeſitzer im Verwaltungsſtreitverfahren die Auf- 
bebung des Bauverbots erſtritten, ſo kann er, nach einem Urtbeil des 
Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 8. Mai 1890, im Geltungsbereich 
des preußiſchen allgemeinen Landrechts den Erſatz des ihm durch die 

erzögerung der Bauerlaubniß erwachſenen Schadens von der Crts⸗ 
gemeinde verlangen. 

— Für die polniſchen Wirthſchafts 


ſchaften beſtehen i i 

drei Reviſionsverbände, 
gierungsbezirk iſt bände, 
und der 


— 


und Erwerbsgenoſſen 
der eine für den Re- 
Poſen, der andere für den Regierungsbezirk Bromberg 
dich dir a für Weſtpreußen. Nach Mittheitung des „Kur. Born.” 
polniſchen reinigung dieſer drei Verbände zu einem Hauptverbande der 
gemein Wirthſchafts- und Erwerbsgenoſſenſchaften, welche unter einer 
amen Centralleitung und unter einem gemeinſamen Patron ſleben 
werden, bevor. 
Der nneifefoften - Entfhädigung für Regierungs⸗Aſſeſſoren. 
11.9 miſter des Innern und der Finamminiſter haben unter dem 
* Juli er. beſtimmt, daß künftigbin den Regierungs⸗ Aſſeſſoren, welche 
5 mittelbar nach Ablegung der großen Staatsprüfung zu einer vor⸗ 
8 vertretungsweiſen Beſchäftigung entſendet werden, für die 
nicht 1 derſelben auszuführende Reiſe eine Reiſekoſten⸗Entſchädigung 
eudigüng iſt, daß denſelben aber, wenn ſie demnächſt nach Be⸗ 
e Renis erſten Commiſſoriums zu einem anderen berufen oder 
Mitglied 5 ze. zur dauernden Verwendung als außeretatsmäßige 
2105 when ee an. für die alsdann auszuführende Reife 
1 5 
Tagedelder gest mmungsorte die geſetzlichen Reiſekoſten und 
— Bei der groſten Anzahl der Liquidationen, die nach den 
Manövern von den Landrathsämtern ett und in 33 
zuſammengeſtellt werden, ſowie bei den vielfachen Richtigſtellungen, die 
wegen ungenügender Angaben vorgenommen werden müffen, baben ſich 
früher Beſchwerden über verspätete Vergütigung des bei den Herbſt⸗ 
übungen geſtellten Vorſpannes nicht vermeiden laſſen. Zur Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes und weiteren Erleichterung des Liquidationsgeſchäfts 
bat nun der Kriegsminiſter nach Vereinbarung mit dem Miniſter des 
Innern und unter Zuſtimmung des Reichskanzlers beſtimmt, daß wäb⸗ 
rend der dieslähcigen Herbſtübungen verſuchsweiſe die Liquidationen der 


Gemeinden für Vorſpannvergütung unmittelbar nach deren Eingang 
bei den Landratbsämtern von letzteren einzeln geprüft und dann ſofort 
den Intendanturen zur Zahlungsaaweiſung vorgelegt werben. b 

— Durchgegangen. Die Bewohner der Gerechtenſtraße wurden 
geſtern Abend dadurch indgroße Aufregung verſetzt, daß ein Kutſch⸗ 
gefährt, deſſen Pferde ſcheu geworden, die Straße durchraſte und zwei 
auf dem Wagen befindliche Mädchen, welche ſich in Gefahr befanden, 
laut ſchrien und um Hülfe riefen. Noch ehe indeſſen Jemand die Thiere 
zu halten vermochte, waren dieſe mit dem Wagen in ein Loch am 
Schmied Eichſtädt'ſchen Haufe gefahren, jo daß der Wagen zerſchellte 
und die Pferde ſtehen blieben. Glücklicherweiſe haben die Kinder keinen 
Schaden erlitten. 

— Unfall. Der dreijährige Knabe des Schriftſetzers L. in der 
Brückenſtraße ſpielte geſtern Abend auf einem Treppenvorbau in der 
Höbe der dritten Etage und ſtürzte hierbei auf den Hof hinab, wobei er 
ſich anſcheinend ſchwere innerliche Verletzungen zugezogen hat. 

— Geſunden wurden 13 Servietten an der Weichſel. 

— Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Allerlei) In Folge eines Gewitterſturmes wurden 
auf der öſterreichiſchen Franz Joſephbahn von mehreren Laſtwagen die 
Dächer abgehoben und 20 leere Wagen umgeworfen. Die Maſchine, 
ſowie die beladenen Wagen blieben im Geleiſe. Verletzt iſt Niemand. — 
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der Gebirgs⸗Eiſenbahn 
von Reading in Pennſylvanien. Ein mit Paſſagieren vollbeſetzter Wagen 
löſte ſich auf der Spitze des Berges Penn los und rollte 800 Fuß tief 
den Berg binunter, bis er über einen 50 Fuß hoben Damm geſchleudert 
wurde. Fünf Perſonen wurden auf der Stelle getödtet, viele Andere 
trugen Verletzungen davon. — Durch eine Patronenexploſion 
in Illinois wurden ſechs Arbeiter getödtet und fünf tödlich verletzt. 
Mehrere Häuſer wurden demolirt. — Der Wirth des bekannten Sedl⸗ 
mayr'ſchen Reſtaurants in der Friedrichſtraße in Berlin iſt am Sonn⸗ 
tag ſchwer beſtohlen. Aus feiner Privatwohnung find ihm 
60 000 Mark, darunter 51 000 Mark in Werthpapieren, geſtohlen. Von 
den Dieben fehlt bisher jede Spur. — Zu den bedauerlichen 
Erkrankungen bayriſcher Soldaten in Folge von ausgedehnten 
Uebungsmärſchen lätzt die münchener Militärverwaltung erklären, daß 
keinem der bei dieſen Märſchen betheiligten Soldaten die vorgeſchriebenen 
Vorſichtsmaßregeln unbekannt geweſen find. Jedem Offieier, Arzt, Unter: 
officier, Muſiker und gemeinen Soldaten ſind dieſelben mitgetheilt wor⸗ 
den, und iſt insbeſondere den Mannſchaften aller bayriſchen Regimenter 
eingeſchärft worden, beim erſten Unwoblſein ſofort auszutreten und ſich 
krank zu melden. Für die Nichtbefolgung dieſer wohlmeinenden Vor⸗ 
ſchriften könnten ſomit weder die Officiere der Regimenter, noch die 
bayriſche Militärverwaltung im Allgemeinen verantwortlich gemacht 
werden. — Reuters Bureau meldet aus Durban, der Dampfer „Con- 
gella“ ſei am vergangenen Montag mit Einwanderern aus Madras in 
Durban angekommen. Von der Mannſchaft und den Paſſagieren ſeien 
während der Fahrt acht unter choleraähnlichen Erſchei⸗ 
nungen erkrankt, und ein Kranker am Tage nach! der Landung 
geſtorben. Die Cholera iſt officiell feſtgeſtellt worden. Die Ein- 
gewanderten find iſolirt worden. — Aus Sodney wird nach- 
ſtehender Fall berichtet: „Die Mannſchaften der zur Zeit im 
Hafen liegenden deutſchen Kriegsſchiffe „Alexandra“ und „Sper⸗ 
ber“ find von einem Comité deutſcher Damen in der „Temperenee 
Hall“ mit Thee und Kuchen bewirthet worden. Die Abſicht ift ja 
an und für ſich eine recht löbliche, auch wird Jeder unſeren braven Ma- 
troſen von Herzen einmal einen vergnügten Abend gönnen; warum muß 
denn aber gerade zu einer ſo durchaus undeutſchen Einrichtung wie dem 
sengliſchen Ten - Meeting“ gegriffen werden? Angemeſſener wäre es 
gewiß geweſen, unſeren Matroſen ein gutes Glas Bier zu gönnen, ſtatt 
des dünnen Thees und der Kuchenſtückchen, aus denen ſich die Theerjacken 
wohl berzlich wenig gemacht haben.“ — In der Walballa bei Regens- 
burg hat am Montag die feierliche Enthüllung des Denkmals 
König Ludwig's 1. von Bayern ſtattgefunden. Mit dem Prinzregen⸗ 
ten Luitpold kamen alle bayeriſchen Prinzen, viele Miniſter und die 
Abgeordnete. Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Der Regent wurde 
von der Bevölkerung mit lebhaften Enthuſiasmuß begrüßt. — Der 
Schwiegerſohn des General = Feldmarſchalls von Blumenthal, General⸗ 
walor von Oettinger, leidet an derſelben Krankheit, wie Kaiſer Fried 
rich, am Kehlkopfkrebs. Er hat ſich kürzlich einer Operation unter⸗ 
werfen müſſen, die glücklich verlaufen iR. — In Mancheſter iſt am 
Montag der internale Schache ongreß eröffnet worden Für das 
Meiſterturnier find von bekannten Schachſpielern eingeschrieben Bird, 
Blackburne, Gunsberg, Mofon, Mortimer, Müller, Mackenzie, Allapin⸗ 
Deutſchland iſt beſonders durch Tarroſch, Schallop und von Schewe 
vertreten, — Für den erſten deutſchen Rea rut en, der auf 
Helgoland geboren wurde. wetteifert man allſeitig zu ſorgen. 
Bremer Bürger baben beſchloſſen, „für den kleinen Wilbelm 
Hausmann die Erztehungskoſten zu übernehmen und denſelben 
zum Einjäbrig- Freiwilligen heranzubilden. — Laut Nachrichten aus 
China und Japan richzet die Cholera dort fürchterliche Verheerungen 
an. Beſonders groß iſt die Sterblichkeit in der japaniſchen Hauptſtadt 
Tokio. — In London ſind im letzten Jahre 27 Perſonen buchſtäblich 
Hungers geſtorden. — Am Sonntag wurde ein Denkmal des ver- 
ftorbenen Abg. Haſenelever auf dem Friedhof der freireliglöſen Gemeinde 
in Berlin enthüllt. Iuft 

* (An der Influenza) find, nach einem jetzt veröffent⸗ 
lichten Ausweiſe, in der Reichsarmee im 1 5 55 263 Mann 
erkrankt geweſen. Die höchſte Krankheitszahl hatten die ſüddeut⸗ 
ſchen Truppen, die geringſte das 3. 1. 4. und preußiſche Garde⸗ 
corps. Die wenigſten Erkrankungen fanden ſtatt in Altona, 
Breslau, Frankfurt Oder, Flensburg, Lötzen, Lyck, Tho vn, 
Tilſit, Wittenberg, und die meiſten in Plön, Quedlinburg, Freiſing, 
Ettlingen, Lindau, Straubing und Pleß. Geſtorben ſind an der 


Influenza nur 60 Militärperſonen, 174 wurden des 8 
dem Dienſt entlaſſen. 0 esh alb au 


— — ——— —— 
Gemeinnütziges. 

Wie kann eine Hausfraufgeſun des und 
krankes Fleiſch mit leichter Hit unterſchei⸗ 
den. Sehr blaſſe Farbe des Fleiſches ift ein Zeichen, daß das 
Thier blutarm geweſen und das Fleiſch nicht kräftig iſt; die 
Urſache der Blutarmuth kann in bedenklichen Krankheiten liegen. 
— Tief purpurrothe Farbe beweiſt, daß das Thier nicht geſchlachtet 
wurde, ſondern crepirt iſt. Marmorirtes Aussehen, herrührend 
von zwiſchen den Fleiſchfaſern liegendem Fett, hat nur gutes 
Maſtfleiſch. Das Fett an geſundem Fleiſch ift weiß und hart, 
an krankem dagegen gelblich, wäſſerig oder gallertartig. — Ge⸗ 
ſundes Fleiſch fühlt ſich feſt an und macht den Finger kaum naß, 
krankes iſt weich und läßt Flüſſigkeit austreten. — Gutes Fleiſch 
riecht kaum, krankes riecht muffig. — Gutes Fleiſch ſchrumpft 
beim Kochen wenig ein und verliert nicht viel an Gewicht, 


ſchlechtes ſchrumpft zuſammen und wird viel leichter, weil in der 
Krankheit Fett und Muskelſubſtanz geſchwunden ſind. 

Kartoffeln prüft man beim Einkauf auf einen genügenden 
Stärkegehalt dadurch, daß man eine derſelben auseinanderſchneidet und 
die Schnittflächen etwas aufeinander reibt. Iſt der Stärkegebalt ge⸗ 
nügend, fo bleibt der eine Theil fo feft am andern haften, daß er, 
freigelaſſen, nicht von ſelbſt herunterfällt. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, den 26. Auguf. 
Wetter: regneriſch. f 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 
Weizen, und 129% pfd. bunt 168 Mk., 128pfb. vell 176 Mk. 
4 130 / Ipfv. 1 178 Be RR 100 U 755 
oggen, prima Waare gefragt, ſonſt unverändert, pfd. 138 Mk., 
120/1pfd. 142/74 Mk. 123pfd. 15 Mt. 2 
Gerſte, Brauw. 130—140 Mk. 
Erbſen, flau, ohne Handel. 
Hafer, neuer 124—134 Mk. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 26. Auguſt 1890. 


Zufuhr: bedeutend. [Mk. Pf. Verkehr: ſtark. 8 
Weizen 1 50 Kg. 8 80 || Rothkohl 3 Kopf — 5 
Roggen 8 7 50 Wirſichkohl 3 — 15 
Gerſte 5 6 10 Kohlrüben a Mdl. — 15 
Hafer 5 7 60 [[ Zwiebeln 42 ½ Kg. — — 
Erbſen ; 6 90 „ friſche 5 5 
Stroh Bund — 70 ier Md. — 60 
eu " — 70 Gänſe à Stück 5 — 
Kartoffeln a 50 Kg.. — — ||| Hühner a Paar 250 
Kartoffeln fr. a5 Pfd. — | 90 junge 2 140 
Butter a ½ Kg..“ 1 — [ Tauben 1:60 
Nindfleiſch „ — | 0 Aepfel 2 Pfd. — 20 
Kalbfleiſch 2 u 60 Salat 6 Köpfe — 10 
Hammelfleiſch „ — | 60 Gurken Mil. | — 25 
Schweinefleiſch „ — 80 ||| Mobrrüben | 2 Bund — 10 
Hechte 7 — 50 ||| Stachelbeerenn a Mdl. — — 
Zander 5 271/900. choten 3 Bund — 50 
Karpfen * — | 50 [ Praſſeln 2 Pfd. — — 
Schleie 5 — 40 Kirſchen 40 Kg. — — 
Barſe 0 — 40 ||| Blaubeeren 1 — — 
Karauſche 5 — 40 f Nebfüßchen 1 Kg. — 15 
1 5 x — 30 Steinpilſen 3Maas — 20 
Blete 3 — | 25 [ Jobanniöbee. | 3Shüfi | — — 
Weiß fiſche ö _ 15 [ Himbeeren Modi. | — 30 
le ? 1 | 20 Birnen 0 Pfdv.— 180 
Barbinen = — | 20 Bobnen grün. „ . 115 
Krebſe große a Schock! 3 — ||| Weißkobl 1 Pid. — 
kleine = 1 | — I Wachsbohnen | FI Pfd. 7 
Enten junge u Paar[ 2 | 20 Wrucken a MB — — 


Königsberg, den 25. Auguſt 
Weizen ruhiger, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 130pfd. 190, 
127pfd. 13 1pfd. 188 128pfd, 189, M. bez., ruſſiſcher 127 8pfd. 
128/29 pfd. 129pfd und 129/30pfd. 154 Mk. bez., bunter 126pfd. 
und 128 iD: 185 128pfd. 186, 126%7pfd. blauſpitzig 175 Mk. 
bez. ruſſiſcher 125 pfad. 148, 129pfd. 146 129/130pfd 125 Mk. 
e., roter 130pfd 192 ruſtiſcher 125 26p[d 148, 132038 pffi 


b 
9 bez. 
oggen loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher pro 120pfd, 
120pfb 117/18pld. 145 119 pfb. 120 nn 122123pfD. Ir 
105, 124pfd, 106 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min 
deſtens 5000 1.) obne Faß loco contingentirt 61 Mk. Br: 
nicht contingentirt 40,25 Mk. Br. 

Telegraphiſche SchInkconrfe. 
Berlin, den 26 Auguſt. 
Teudenz der Fondsbörſe: günſtta. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


By, 246 7 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 90, 100:10 
olniſche Pfandbriefe 5 proc. . 72,50 72,60 
olniſche Siguibationepfandbriefe 8 68,50 69.— 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe / pro. 98, 98,10 
Disconto Commandit Antheile . 228, 227,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 181,55 | 18175 
Weizen: Be 194,50 | 196,75 
September-October . 187,50 190,25 
loco in New⸗Hork eee 
Roggen: Loco 1 5 5 eee eee 165.— 

r Ra 170,— | 170, 
September⸗Oetober 164,20 104 
Oetober-November en 160,20 | 162,20 
Rüböl: naufſtt oo. 61,20 61,50 
September⸗Oetober . 59,60 59,90 
Spiritus: 50er looo 60,.— 60,.— 
70ex loco . . „ 40.— 40,60 
70er Auguſt⸗September un. 39,20 39,30 
70er September⸗Oetober 38,40 38,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pet. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,36 m unter Null. 


Sommerfahrplan vom 1. Juni 1890. 
Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 
früh, 


7,35 früh, 9,51 
12,09 Mittags. 4,16 Nachmittag, 


7,16 Nachmittags. 10,11 Abends. 


nach Bromberg von 
7.33 früh. 8 be 
12,07 Mittags. 10,33 Mittags. 
5,55 Nachmi 5,55 Nachmittags, 
10,58 Abends. 12,38 Nachts. 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 
S Nachmittags 
5 ac . 
6,39 Abends, 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee ee 


9,6 
5,15 Nachmittag, 
9,24 Abends, 


nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7,05 früh, 7,25 früh. 
12,07 Mittags, 10,15 Mittags. 


7,26 Nachmittags, 


10,56 Abends. 9,01 Nachmittags. 


10,40 Abends. 


nach Insterburg von Insterbur 
(Stadt-Bahhof.) Stadtbahnhof) 
7,42 früh, 6,44 früh, 
EU Ne BEL nat 
7.19 Abends, 10.41 — 


1.— Nachts, 


Van Houten’s Cacao. 


Er ½ Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — Im Gebrauch billigster. 


feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


WW. ; Standesamt Thorn! e 9 
Landwehr- Si Verein . Dem A. 86 24. Audit r fd: & & 5 & a 
| „ | 7e & 
. N . a : | 
Die Beerdigung des Cameraden Louise Peg Ag lichen 
August, lid, Malm 4 Uh fol. Serande Sieutenants in 21. Jane. 1 2. Pferde-Lotterie. 5. Geld- Lotterie. 
5 Die Cameraden akt ſich am rie-Regiment Curt von Petersdorff, 2. Ziehung am 17. September 1890. Ziehung am 8., 9. uud 10. October 1890. — 
Trauerhauſe, Tuchmacherſtr. 154. Wilhelm Robert Ernſt, S. des Mau⸗ 2400 Gewinne, W. 85875 Mark. 3372 Geldgewinne = 375000 M. 
eee ee 5 Ernſt Neitzel. 3. Franz, S. des RRR zahlbar in Danzig, Breslau, Hamburg u. Berlin. 
Nat 8 aber lg a 5 5 ˖ 8 E 5 gewinne baar 
. in Max, ©. des | espannte uipagen. 1 & 90 000 = 90 000 50 à 600 — 30000 
Krieger Verein. wiez. 5. Marie, T. des Maurers An. en . ä 8 14 30 000 = 30 000 100 à 300 == 30000 
ab 1 1 855 6. Roſalie, T. des s A 1 & 15000 = 15000 | 1000 & 150 = 30000 „ 
Die Beerdigung des Cameraden gehe En 8 e Mane 72 Reit- und Wagenpferde, 5 . en 00.700 
August Hempel findet Mittwoch, geſellen Friedrich Hoffmann. 8. Anna dabei 5 gesattelte Reitpferde ete. 1 900 n —— 
den 27. d. Mts., Nachm. 4 Uhr ſtatt. Clara T. des Toöpfermeiſters Eduard u PLoose & 1 Mark, il Loose 10 Mark, e e 
Der Verein tritt um 3 ¼½ Uhr in Seit 9. Hermann, S. des Rechts- für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra, empfiehlt | Loose à 3 Mk. halbe Antheile à 1,50 Mk., "Bt 
der Schuhmacherſtr. an. Der Schützen anwalt? Max Aronſohn. 10. Franz und versendet Porto u. Liste 20 Pf. extra, empfiehlt u. versendet 
zug mit Gewehre. Auguſt, unehel S. 11. Leocadia, C 85 vi 14 = 9 Loose-General-Debit, Bu 
Der Vorſtand. 5 155 5 1 5 5 Schuh j CIE 2e, BERLIN W., Unter den Linden 3. 
Tenn nung machers Stephan Patecki. Frieda ie Siro- R Kanht 2 ' i u 
Bekanntmachung. [ Seinriette Caroline T. des Böttchers Reichsbank Giro-Conto. Adresse für telegraphische Einzahlungen „Heintie Berlin, Linden. 2 


Die Lieferung von 1030 Tauſend Carl Brodda. 14. Margarethe Au⸗ 5 in 
{anf gebrannte ohe und 100 Tau. güte, T. der Atbeltes elan Wohl Sonntag, den 31. August cr. Nachm. 3 Uhr Ser 1 1 Thorn. 
ſend ſcharf gebrannte gelbe Ziegelſteine gemuth. 15. Clara Maria, T. des 7 Mit 5 arten. 
zur Erweiterung der Reparatur⸗Werk⸗ Arbeiters Friedrich Wohlgemuth. 16. wen kleinen Breiſen ft er., 


ſtatt zu Osterode ſoll im Ganzen ver⸗ Ludwig, S. des Eigenthümers Joh 0 R zun 
ann f 0 8 8 e 8 C 1 I 6 U per "Weg zum Herzen. 


dungen werden. Die mit entſprechen⸗ Kawezynski. 17. Hedwig Anna, T. des 


der Aufſchrift verſehenen Angebote und Trompeters Oscar Stöppel. 18. Eli.) . 8 
Proben find verſiegelt und gebührenfrei ſabeth Clara, T. des Bäckermeiſters n 5 Luſtſpiel in 4 
ne % ne na ber 5 Srancisen 3 0 T. auf dem Exercierplatz Lissomitz bei Thorn. u Akne 5 
0 ; q rei- des Maurergeſellen Carl Hardt. 20. » 3 * 1 55 
chen. Die Bedingungen können wäh- Nlice. T. des Arbeiters Wut Teu⸗ L Thor ner Reiter Verein. . 
b e e ee arne Ya denen oa Nee 11 Shi 
Bau⸗ 1 ‚ neiders Pau ernadi. 22. Anna 
geſehen oder gegen eine Gebühr von Marie, T. des Pfefferküchlers Ludwig Verſteigerung. Manöver- An Schützenhaus 5 
50 Pf. bezogen werden. Dombrowski. 23. Ludwig, S. des Freitag, den 29, Auguſt er., 3427 Donnerſtag, 28. u. 


Oſterode, den 22. Auguſt 1890. Toöpfermeiſters Rochus Kowalski. Vormittags 10 Uhr Freitag 29. Auguft er. 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpett. S 1 J f 2 f, f e e ie Pfondtammer des hie⸗ 0 0 11 8 6 6 n Humoriſtiſcher Abend 
. K o . igen ebä 5 
— he EEE Francke. Hilfslademeiſters Carl Engel. 2. Ro⸗ 91 Bettgehel mit Malta, 1 Ober- ' us eee 
Hekanntimachung. bert, 4 M. 23 T. unehel. S. 3. Schiffs⸗ bett, 1 Comode, 3 Sophas, 2 Sefjel in größter Auswahl * 2 
Die Lieferung von 1280 Tonnen eigner Auguſt Engelhardt, 72 J. 4.| eine größere Parthie Cigarren, ſo⸗ 9 ii 2 vw PEK 
Portland⸗Cement zur Erweiterung der Schneidermeiſterwittwe Marianna Kru⸗ wie Damenmäntel u. Jaquets u. a. m. Beuf à la mode, Kalbsbraten, e 


Reparatur- Werkftätte zu Oſterobe ſoll pinski geb. Pohl, 66 J. 6 M. 10 T. öffentlich an den Meiſidietenden gegen — A . 
3 — werden. Die mit 1 5. Martha, 7 T., T. des Maurerge- gleich baare 3 berſſelger 9 Hammelcotelettes, Schweins-| af“ Sänger x "17 


ender Aufſchrift verſehenen Angebote ſellen Johann Stafiorowsti. 6. Ober⸗ itz carbonade, ganze Hasen ge- aus den oberen Sälen des 
re a tlegraphenaffitenten > Witte Emilie Gericptsvolhieher in Thorn. braten, Tauben, Krammets-| een mi anne, Leipzig 
zum 10. September d. Js., Nor- Haber gen Zimmermann, 51 Je M. Jar Mergebung dr Poögel, Corned Beef, Oohsen- prtsche Maas Kan 8 
mittags 11 Uhr an mich einzureichen 82 5 eta, IX N, nobel. T Anfuhr der Gaskohlen Zungen, Strassburger Gänse- ee Bange, hen 
Die Bedingungen können während 8. Heizer Johann Witt, 66 J. 4 T. An kr Gas oh en leb d Wildvastet A 8 W 
der Dienftftunden im Bureau der Ei⸗ 9. Frieda Ella, 5 M. 3 T., T. des wird ein neuer Termin anberaumt, da leber- und Wildpasteten, 121 Uhr. Entree 60 Pf. 
ſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ Inſtrumentenſchleifers Julius Woelke. am 23. d. Mts. ein annehmbares Ge⸗ . ſowie „Billets a 50 Pf. vorher in den 
geſehen oder gegen eine Gebühr von 10. Louiſe Bertha, 17 T., unehel. T. bot nicht eingegangen iſt. Anorr'ſche Suppen u. Mehle Cigarrengeſchäften der Herren Du- 
50 Pfg. bezogen werden. 11. Arbeiterfrau Louiſe Egner geb. Die Bedingungen liegen im Comtoir und naht und Menezz nan. 
Oſterode, den 22. Auguſt 1890. FR: er 2 10 9 157 le ere aus. Fleiſch⸗Extracte F 
k > „ S. de aurergeſellen Franzi Angebote find ſpä >. . 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpect. Liepelt. 13. Frieda, 10 M. 20 T. 30 A anf 1890 in feſter u. flüſſiger Form PEFC al en 
Francke. 8 Per Hermann Lipke. le d afetoft 1 6 85 u emp K Per ecte Köchin 
e Duemta, . 7 M. 4 T., T. des ih : Zi | | 
Bekanntmachung. Schiffsführers Johann Ulawski. Der Magiftrat. A. Mazurkiewiez __ mit guten Zeugniſſen, bei 50 


Die Lieferung von 1133 cbm. o. zum ehelichen Aufgebot: r e EINER: „ 
Mauerſand in Erweiterung der Re-] 1. Bautechniker Hugo Louis Hein⸗ Gr oße Auction Ei PR K 1 I Pa Sa "en uw 
paratur-Werkitatt zu Oſterode fol ver⸗ rich Weyrach mit Olga Hedwig Laura auf dem Pükzke'ſchen Grundſtück Pkt änsefedern, — I Sup 9.5. en. 
dungen werben. Die ne ab e 2. 1 Edu⸗ Stew ken nt e zu wie sie von der Gaus kommen, mit f Große Wohnung, 

ift verſehenen ar aſur i 5 2 . d D „habe ich noch i { 5 
Aufſchrift ſehen ngebote un ſurat mit Johanna Spangekl 5 Minuten vom Hauptbahnhof Thorn. J abe e N 5 Dee Ben v. 


Proben find verſiegelt und gebührenfrei 3. Kellner Paul von Boguslawski⸗ : 
bis zum 6. September d. J8., Breslau mit Agnes Kamann-Bresiau Mittwoch, den 27. d. Mts., 9 Pfd. Netto à Mk. l, 40 p. Pfd. Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 


Vormittags 11 Uhr an mich einzu⸗ 4. Königlicher Premier = Lieutenant im Vormittags 10 Uhr. gegen Nachnahme oder vorherige Ein- ine kl. Wohn. u. m. Alm. T. Wart. 
reichen. Die Bedingungen können wäh⸗ 21. Infanterie⸗Regiment Guſtav Wil⸗ Zum Verkauf kommen: sendung des Betrages. — Für klare ( bei F. Sckfeltger A 5 


rend der Dienftftunden im Bureau der helm Heinrich Bergmann mit Pauline eine Scheune zum Abbruch, Waare garantire und nehme, was —— E Himmer . T fiene A erte 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ dune Minn Baldowsky . 2 5 Pferde, Kühe, Bullen, as nicht ‘gefällt, "zurück. 1 ee u. 1 8 77 
geſehen oder gegen eine Gebühr von 5. Bäcker Ferdinand Ditſchtowski mit. ken, Kälber, diverſe gr. u. kl. Ruud. Müller, Ein möbl- Im-. mn 
50 Pfg. bezogen werden. Adeline Mathilde Radler ⸗Kaltwaſſer. Schweine, Dreſch⸗ u. Häckſel⸗ Stolp in Pommern. Ein möbl. Zim. u. Kab. an 1 od. 
Oſterode, den 22. Auguſt 1890. 8. Regierungs = Baumeifter Johannes, maſchinen, Wagen, Schlitten, 2 Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 
Der Eiſenbahn⸗Bau-Inſpect. Lottermoſer mit Anna Maria Magda. Ackergeräthe, ungedroſchenes Wohnungen 1. u. Z. Cage, Je 3 


lena Martha Frand:Berlin. 7. Arb] Getreide, Stroh, Kuh: und Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 

r e Pietrowski Wierzchowisto mit) Pferdehen u. andere Gegen- Eiſenbahnſchienen Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
PRetzanmmachung. oſalie Przyluck⸗Wittkowo. 8. Lade ſtände. zn Nee Len T use Eu W. Hoehle. 

Wir bringen hierdurch zur öffent- meiſter = Diätar Carl Friedrich Beyer Moritz Friedländer u 2. 1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 

lichen Kenntniß, daß die diesjährige mit Auguſte Adeline Bertha Kohn Lewin Meyersohn Schwarzbraune Stute Zubehör zu vermiethen. 

zwanzigfte Sedanfeier e 2 Bulle Wil here Schulitz . 11 a ur Sah 1 Mg; 125 4 Seglerſtraße 138. 

ri ahnke mit Ottilie ilhelmine[ .cer 6 Jahre unter Compagniechef gegang.) iter reer aa ee 

Sonntag, 31. Auguſt d. J. Tober Companie Die landwirthſchaft. Winker⸗ jahre ale Untugenben u; e dert. Jh Alter, Markt Nr. 300 

N i 15 belich find verbunden: i ängeren Urlaub ſofort zu verk. Näh. ) October die 1. Etage zu 

inte en au {m Ziegelei -Mart| 1. Ancelib Ans berbimmen:. ſchule zu Marienburg Wr. Mauerſe. Ne. 591 N Stall. vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 


Herter und Apolonia von Swiniarski. 


Der Feſtzug verſammelt ſich an dem 2. Taubſt. Arbeiter Chriftian Dahm u. den 14. Oetober 1890. Anmel⸗ 


beginnt ihren 11. Curſus am ee eine * bei R. Tarrey. 


f in Laden nebſt Wohnung zu derm. 
genannten Tage dan dungen erbittet und Auskunft ertheilt H rſt in Laden ne 
%%% TCT LEN CE. | ee SLR Kali 
N 9 N „ D * 
n Schmidt 1. Pomm. Nr. 4. Joſeph Dr. Kuhnke. mufttaliſch 5 15. November oder M ſofort z. verm. Fischerstr. 129 


Wir laden die Corporationen, Ver⸗ Bernhard Woltmann und Eliſabeth BE Schmnckſachen ag 


eine und Bürger der Stadt, — insbe⸗ 1. December er Gefällige Offert. bef. Ein große Wohnung 


ger ? ; it echten Steinen verſendet das N M. i i 

ſondere ſoweit ihnen beſondere Einla⸗ eee Special : a die Exp. d. Ztg. unt. Nr. 123 4. M. in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
g ecialgeſchäft Joh. Ulbrich nr Den et b 
nn — |, "ein Cölowiar, BEffitz und Zubehör zum 1. Setober zu ver, 
benſt ein und luden um eine er TEN ee em | Ametiſt 1 9 5 6 opas be ſofort 5 Dis. I. Etage iſt von Pio se 
lr ee e bie Ba ſchleimun e Aufzeirit⸗ Bergeryſtall, Moos jaspis, Mond⸗ einen Lehrling, T miethen bei . Wiese. 
Thorn, den 21. Auguſt 1890. benfein, Schwindel, Kolik, Skropheln | Hein, Tigeraugen, Katzenaugen, Sohn achtbarer Eltern. Nor Wohnungen zu vermiethen. 
D Wagiſtrat x. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibig- Nheinkieſel, Our, Achat, Corall, E. Schumann. eG Bade 0. 

er Magistrat. keit vorzüglich. Bewirken ſchnell und Saphir, Türkis, Granaten, Kap. . g erin( Mädchen) Naug Martt 261, 1 Enge ir eine 
I ches nung vom 1. Oct. ſchmerzlos offnen Leib, Appetit ſofort[Nubin u. |. w. Waare, die nicht ge⸗ Aufwärter n( chen) Wohnung nach d. Jacobsſtr. geleg. 
zu vermiethen. wieder herſtellend. Zu haben in Thorn fällt, wird umgetauſcht. für den Vormittag geſucht. renov., beſt. aus 3 Zim, Küche u. Zub. 


Noga, Podgorz. und Culmſee i. d. Apoth. à Fl. 60 Pf.! Ein möbl. Zim. Kloſterſtr. 312, part. Culmerſtr. 319, Hof 1 Tr. v. 1. Oct. zu verm. Ww. Prowe. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thora. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucketei von Ernst Laubeck in Thorn. 


